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vie Jnfantcric-ScMacht in Tlandern bat begonnen.
neue grobe Erfolge in Offgalizien und der Bukowina*

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Grones Hauptquartier . 31 . Jali . (Amtlich .)

vom »vestllchcn Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern .
In Flandern steigerte sich der Artillefiekampf abends

wiedcr zu äußerster Heftigkeit , hielt während der Nach!
unvermindert an nnd ging heute morgen in stärkstes
Trommelfeuer über.

Dann setzten auf breiter Front vom Äser bis zur
Ltzsstarke feindliche Angriffe e^» .

Die Jnfanteriefchlacht in Flandern hat da -
mitbegonnen .

Front des deutschen Kronprinzen.
Am Ch e min d es D aines griffen die Franzosen

südöstlich von Filain in 3 Kilometer Breite an . Der Stost
brach an den meisten Stellen in unserer Abwehrwirkung zu -
fammeu ; zwei begrenzte Einbruchstellen sind noch in der Hand
deö Feindes . -

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm -Ermolli

Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brachte unsere »
pnd den verbündeten Truppen in Ostgalizien und der
Bukowina neue Erfolge .

Der Grenz kl uh Zbruc ; wurde von oberhalb
^ usiatvn bis südlich von Skala in eincr Breite von
15 Ailomeer trotz erbitterten Widerstandes an vielen Stetten

und österreichisch-nngarischen Divisionen über »von deutschen
schritten .

Auch die osmanischen Truppen haben ihre alte
Tüchtigkeit enteilt bewiesen . Wie sie anfangs Juli in zäherStai -dhaftigkeit den Massenangriffen der Russen unerfchütlert
trotzte » und dann in raschem S ' egeslauf den Feind von
der Z l o t a -L i p a bis über den nördlichen Sereth
zurückwarfen , wo er sich stellte , so nahmen sie gestern in
kamvfessrolirw Dranfgehen die hartnäckig verteidigten Stel -
lungen bei N iwra am Z bruez . Zwischen D nj eitr und

t " !/ ' rrkänipsten sich die verbünoet - n Truppen in RichtungC z e r n o w i t s ch die Orte W e r e n c j a n k a und
MGatvn .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In krnstvollcm Ansturm durchbrachen deutsche

Jäger die russischen Nachhutstellungen bei W i z n i tz. Der
Feind wurde dadurch zum Räumen der C z e r e m o s z -
linie gezwungen und ging nach Osten zurück .

Auch in den W a l d k a r p a t h e n , am Oberlauf des
südlichen Sereth , sowie beiderseits von Moldawa und
S u e z a w a gcwannnen wir im Angriff ostwärts Gelände .

Unter dem Druck dieser Erfolge gaben die Russen am
Mestiranese i A bschuitt ihre vorder en Stel¬
lungen auf .

Am Be r eczke r -G eb ' rge setzte der Gegner feine An -
griffe fort . 5 Mal griff er im Laufe des Tages am M g r .
Casiuului an , ohne einen Erfolg zu erzielen ; weiter südlich
wurde ernes uuserrr Rcgiment -r durch starken feindlichen Stos ?
in ein « weiter westlich gelegen » Höhenstellung zurückgedrängt .

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
und a t der

Mazedonischen Front
>st die Lage unverändert .

*
Die von den verbündeten "

Truppen wieder eroberte Stadt
S n i a t y n liegt cn der Grenze der Bukowina , am linken Ufer
des Pruth 25 Kilometer nordwestlich von Czernowitz . Die
Stadt zählt mit der deutschen Kolonie Augustdorf 12000 Ein '
wohner .

Werenezanku , 18 Kilometer nordöstlich von Sniatyn ,
ist nur 20 Kilometer von der bessarabischeu Grenze entfernt .

W i z n i tz (Wisch) , durch öessen Einnahme die Russen zur
Räumung der Czeremoszlinie gezwungen wurden , liegt an der
galizisch - bukowinischen Grenze , rechts des EzeremosMusses ,
gegenüber der galizischen Stadt Kiiti ? Die Stadt hat 5000
ineist deutsch-jüdische Einwohner .

Ter Tagesbericht der Bulgare«.
WTB . Sofia , 31 . Juli . « mtilicher Bericht vom 30 . ds .

Mazedonische Front : Auf der ganzen Front sch!vaches
Artillerie seuer , heftiger nur auf dem östlichen Ufer >d«s Ochrida -
sees , im Cernabogen ilWb auf dem Dobropollje westlich des
Dojransees .

Bei Krachtsli warfen wir zwei Erkundiingsabteilungen des
Feindes zurück . An Her unteren Struma bei Ehristian Kamila
wurden Awei feindlick>e Kompanien , die Vorstöße devsuchten .
drirch unser Feuer angehalten .

Rumänische Front : Bei Mahmud ia fteuorauswusch
zwischen Posten , bei Garva südlich von Galaz spärliches Artil -
lervofeuer .

Drei Jahre Krieg .

Als Deutschland im Aiusust 1914 zur Verteidigung seiner
Grenzen und seiner völkischen Lebensbedingungen die Waffen
erhob , ging ein einziger Begeisterungssturm durch dos Land ,Der Landmann verließ den Pflug , dte Werkstätten , die kauf -
männischen Kontore , die obersten Klassen der Gymnasien uni
Seminare , die Hörsäle der HoMchulen leerten sich und alles , wa »
deutschen Namens war , strömte unter die Fahnen . Schnell
wüchse»' uns in Ost und West , zu Land und zu Wasser Feinde
auf , aber im hinreißenden Anprall der fünf Armeen widerstandim Westen weder der gedungene Belgier , noch der Franzose , noch
die schnell zusammengerafften englischen Söldlinge . Tief i i
Feindesland hinein wurden von begeisterten Männern die deut -
schen Waffen getragen ; die stärksten Festungen wurden im
Sturm überrannt , und wo in jenen glühenden August - und
September -Tagen die deutschen Heere im Westen Fuß igefafci
hatten , stehen sie im wesentlichen am Ende des dritten Kriegs -
jähres auch heute noch.

Im Osten gewann die ' militärische Lage ein anderes Aus¬
sehen . Die russischen Massen , im Voilksmunde als DampfwÄze
bezeichnet , geboten unserer Heerführung sich hauptsächlich ausdie Verteidigung zu beschränken , die Grenzprovinzen zu schützen
und den geeigneten Augenblick abzuspüren , um auch hier in das
Herz des feindlichen Landes vorzustoßen . Mit übevlegener
Kühnheit verstand es die deutsche Heeresleitung , diese Zeit zuerwarten , und kein wie hoch auch immer aufgebauschter Erfolg
der Russen konnte Hindenburg den genialen Feldherrn . au »
seiner Zurückhaltung herauslocken . Daß er jedoch zu Magen
verstand , beweisen die Ramien Tannenberg , Wintevschlacht i ;i
Masu -ren , Gorliee -Tarnow , der Narew , die Weichselfestungen
und schließlich Brest -Litowsk , das gewaltige Bollwerk am Bug .

Während sich im Westen in einer gesteigerten Entlastungs -
offensive die englischen und französischen Armsen erschöpften ,
hatten wir von dem erfolgreichen Stoße Mackensens bei Govlice
im Mai 1915 eingeleitet , die deutschen Waffen tief nach Polen
und Wclhynien hineingetragen und die Ostsee am Rigmscheu
Meerebusen erreicht . Aber schon war ein neuer Feind in i« ;
Reihe der Entente eingetreten : der eidbrüchige Verbündete .
Italien , hatte just um die Zeit , da Mackensen zur Wieder -
eroberuM Lembergs angetreten war , Oesterreich den Krieg er-
klärt und an zwei Fronten gegen Tirol und das Küstenland mit
der Jsonzo -Grenze die Feindseligkeiten eröffnet . Dannaus schien
untere Lage durchaus ernst , Serbien hatte gegen Oesterreich einen
nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen , die Engländer be-
stürmten die Dardanellen unv hatten sich auf Gallipcli festgesetzte
Die Verbindung nach Konstantinopel war noch nicht geöffner
und Rumänien nahm eine keineswegs neutrale Haltung ein .

Friedrichsruh.
Von Anna von Weltzien .

*)
31. Juli 1917 .

©tili — Bismarcks Todestag ist Heut ' !
Sa braucht 's nicht ferner Türme Geläut .« ein Stundenschlaa mahnt , kein Fanal wird entzündet :
Dem Sachienwalde die Herzuhr es kündet .Und her und hin schwingt s „Er " und „Er " —
Hornkräuter neigen sich tränenschwer .
"« er Hütt'

ihn nicht lieb , wer dächte nicht seiner ?
00 leuchtende Spuren ließ Keiner . Kernerl
Wie seinen Schwänen er Futter gebrockt.Äte de - Pirol ihn ins Holz gelockt.Die Sommerseligkeit zu suchen —

sahen die Eichen mit an und Buchen .« ie rauschten zu Häupten ihn , psalmengleich
^ as Hohelied von Kaiser und Reich
Und dursten die wandernden Schritte schatten

Einfamgewordenen , Erdensatten ,-ors frei ihm ward seines Ewigen Keim . . .
Docki Tod und Not ist ein alter Reim .
^- s bebt in den Stämmen , die um ihn waren :
-.Er fehlt uns so seit neunzehn Jahren ! "

fehlt uns so " klagt das Julikind ,
^ Glockenblume , dem Morgenwind ,
srcy

' Hauch in die dämmernden WeitenWie Funkspruch wellend nach allen Seitenuns aufgefangen vieltausendfach ,'
?Ilen der Geist und sehnsuchtwach ,vvm Ernteland hinter Großstadtmmiern

an heiligstille Trauern ,
im ; - rt un

.̂
^ ' enen der selbe .Harm :

3w ctv ir ? 11' geworden bettelarm !
K . s ? ^ ^ ' ^ land gelenkt in tiefsten Gefahren ,uns so seit neunzehn Jahren .

"

Wtffe )
&em er 'ten Au^ustheft des „ Türmer ?"

(Stuttgart , Greiner

Bunte Chronik.
r-f Des Zaren Abschied Ein auf Umwegen und mit großer

Verspätung eingelangter Beitrag des Rußland -B^richte^ tatters
der Pariser Illustration enthält eine Schilderung der Abschieds -
tage , die der Ex ?ar Nikolaus im russischen großen Hauptquartier ,
Stavka genannt , verbrachte . „Am Iß . März erwarteten die
Generäle und Obersten des großen Hauptquartiers am Bahnhof
den Zaien , der tags vorher abgedankt hatte und nun für kurze
Ze !t nach dem Großen Hauptquartier zurückkehrte , um für immer
von seinen Mitarbeitern Abschied zn nehmen . Um 9 Uhr traf
der Zug ein . De ? Generalstabsch ;f Alereieff und die Groß¬
fürsten Serge und Boris stiegen in den kaiserlichen Wagen , aus
welchem sie gleich darauf zusammen mit dem Zaren zurückkamen .
Der Zar fragte : „Seid Ihr alle anwesend ?" Als dies bejaht
worden war . drückte er jedenr der Offizi >?re lange die Hand .
Seine Stimme war ruhig , aber in seinem Gesicht erblickte man
scharfe Falten infolge vieler schlaflose Nächte , seine Wangen
waren leichenblaß unt eingefallen . Er verbrachte die Nacht ?m
Zuge und suchte erst am nächsten Tage die Räumlichkeiten auf ,
die er während des Krieges neben dem Hauptgebäude der
Stavka bewohnt hatte . Während dieses und des folgenden
Tages fuhr er mehrmals durch die Stadt , die Leute drängten
sich , um ihn zu sehen , und die Soldaten grüßten mit einer son°
derbaren Feierlichkeit . Dann traf die Zarin -Mutter ein . und
der letzte Gottesdienst , dem sie und ihr ^ ohn beiwohnte , wird
allen Teilnehmern eine unvergeßliche Erinnerung bleiben . Bis
zum Ausbruch der Revolution hatte der Priester dem strengen
Brauch gemäß , zuerst den Segen Gottes aus den Zaren , die
Zarin und den Thronfolger herabzaiflehen . dann kam das Gebet
für die heilige Synode und die Geistlichkeit , und ganz am
Schluß betete er mit halblauter Stimme für diejenigen , die ihm
persönlich als Menschen nahestanden . Der Abschiedsgottesdienst
aber zeigte bereits Veränderungen , die allen Anwesendeil auf -
fielen . In dem ersten Gebet sagte der Priester nur noch : „Möge
Gott das russische Reich beschützen.

" Erst in dem privaten Schluß -
gebet bat er um Gottes Segen für „Nlikolaus Alexandrowitfch
und Maria Feodorowna .

" Am 21 . März , dem Tage der Abfahrt
des Zaren , waren alle Offiziere des Großen Hauptquartiers ,
ungefähr 350 an der Zahl , in einem großen Saal versammelt .
Der Zar erschien in grauer zirkassischer Feld uniform mit den

Großfürsten Serge , Boris und Aleranedr . Er sagte : . Guten
Tag , meine Tapferen .

" Die Eilviderung lautete : „ Wir wünschen
Eurer Majestät Gesiindheit .

" Dann begann der Zar , der ficht-
lich erschüttert war , eine kurze Rede , wobei er fortwährend stockte
und oft in der Venegenheti , wie das seine Gewohnheit war , den
Fing « an die Nase legte . Er sagten „ Es fällt mir schwer, zu
sprechen , ich habe IV2 Jahre lang mit Euch gearbeitet ; was soll ich
jetzt tun ? " Er zögerte lange , dann richtete er sich gewaltsam aus
und fügte hinzu7 „Es ist Gottes Wille und auch der meine , doli
« h Euch verlasse .

" Zwei junge Offiziere aus der Eskorte deJ
Zaren wurden ohnmächtig . Zum Schluß wandte sich der Zar
zu einigen ebenfalls anwesenden Soldaten und sagte weinend .
„Ich danke Euch , richtet auch Euren Kameraden meinen Dauk
aus .

"
* Ein origlnrllls Kriegsgeld . Die Stadt Nilederlahn

stein hat Kiiegsgeld ausgegeben . Es find , wie der
„Frankfurter Zeitung " geschrieben wird , sauber und geschmack -
voll ausgeführte Gutscheine über fünfzig Psvnni .?, die von dtr
Stadtkasse spätestens nach erfolgter Aufkündigun z durch öffent¬
liche Bekanntmachung und drei Monate nach Friedensschluß ein¬
gelöst werden . Die Borderseite zeigt das Stadtwappen , umrankt
von Rebenblättern und Trauben , und einen Schleppdampfer in
Fahrt aus dem Rhein . Auf der Rückseite befindet sich eine Ab -
bitdung eines Wahrzeichens der Stadt Niederlahnstein , der alten
spätromanischen Jchanniskirche an der rechten Müduungsseite
der Lahn , darunter die Zahl 50 . Links von dem Wilde ist cm
angeschnittener , fetter Schinken dargestellt , der den Beschauer
freundlich anlacht und an vergangene , schöne Zeiten erinnert .
Auf einem zweiten Bilde rechts lagern drei Rüben friedlch
nebeneinander . Im übrigen ist die Seite mit Dutzenden kleiner
Wappen nebst den Worten „Stadt Niederlahnstein 1917" bedruckt .
Wenn nian aber genauer Hinsicht , sindet man an ihrer Stelle
über dem Schinken den tiefempfundenen Spruch „ Zarte
Sehnsucht , ^ üßesHosfe n"

, und über den Rüben de»
lustigen Vers „ So leben w i r , s 0 l e b e n w i r "

. Der
grimmige Humor weckt volles Verständnis bei den Einvsän ^ern
der Scheine , besonders wenn sie davon eine große Anzahl bestfce *
und deshalb in der Lage sind , sich einen wirklichen Schinken jm
kaufen , ohne gleichzeitig auf den fortgesetzten Genuß von Rübe «
und allem dem , was daraus hergestellt wird , angewiesen zu sein



Die Lage äntessc sich mit dem Eintreten i*s.WU >d«s tapf^
AulHarenv olkes in den Krieg . Von der Patriotin n
,£eifferuttg getragen , bt« Befreiung der mazedonischen Bul »

feren
Be-

„ . . . _ jlflaren
zu bewerkstelligen, griffen die Bulgaren Serbien an , das nun
unter der FüHrung Mackensens von drei Fronten bestürmt
wurde Nach schweren Kämpfen erstritten deutsche, öfter-
reichifch- ungariscl>e und bulgarische Truppen die Balkanpsorte .
und der erste Balkanzug , der von Berlin nach Konstantinopel
lief, war ein Symbol für die Einigkeit der -verbündeten Mittel »

möchte von Flandern bis z>um Persischen Meerbusen Und 10
konnte der Kanzler des Deutschen Reiches jenes stalle Wort aus >

sprechen '. „Eine Koalition , die von Mandern bis nach BMdc:o
racl)t, kann England nicht au -Hungern .

"

Als Erfolg des ferbischen Feldzuges brachte uns der ^ nuar
1916 den völligen Zusammenbruch des D ard a n eU e n«

Unternehmens , und nun empfahl der damamge französische
Premierminister Briand eine starke Offensive der Entente -
Armee von Saloniki aus . Aber die großen Schwierigkeiten der
rückwärtigen Verbindungen^ die energische Tätigkeit unserer u *

Byote im Mittelmeer erschwerten das Vorgehen des m Saloniki
befehlenden Generals Sarrail derart , _ daß die Entente sich mich
einem neuen Söldling umsah , den sie in den Krieg Hetzen konnte.
Rumänien war das Land , das dem beispiellosen Hätz und
Vernichtungswillen der Engländer geopfert werden sollte. Ende
Kiaust des Jahres 1916 hatte sich Rumänien zum Verrat an den
Mutelmächten entschlossen und stürmte über die siebenburMsche
Grenze, wo nur schwache Postierunqm der Oesterreicher standen.
Wer zu leichtfertig hatte Rumänien den Versprechungen der
Entente vertraut . BrÄgaren und Türken haben zuWÄch nut
Deutschland und Oesterreich ihr sieggewohntes Schwert , und in
einem beispiellos ruhmvollen . Feldaus wurde Rumänien , trog
dem zwar verspäteten Eingreifen Rußbands , völlig uverrannt .
Indes dip. Tinge im Osten und Südosten ihren planmäßigen
Verlaus nahmen , hatte sich der westliche Gegner zwischen Somms
und Ancre in einer ßewalt^ gen Offensive erschöpft , ^zn mehreren
Mcnaten voll Blut und Munitionsopfern gelang es ihm kaum,
so viel Gelände zu erringen , als der FortgürtÄ der Festung
Lille umspannt . Und das Millingen dieser groß angelegten
Offensive ist im wesentlichen dem Umstand zu danken, daß der
Deutsche Kronprinz im Angriff auf Verdun mehr als 50 wnd -

liche Divisionen fesselte und von dem Schlachtfelde der Somme
fernhielt . . . . ar

Ein ungemein langer und harter Winter begann mit An¬
fang des neuen Jahres 1917 und lähmte auf allen Fronten dte
Kumpstätigkeit , bis mit dem beginnenden Frühjahr zwei groize
Ereignisse dem dritten Kriegsjahre die entscheidende Praguna

Die russische Revolution , die alA Folge unseres
Sieg .eS ausbrach , und die Kriegserklärung Am eri k a s.

Die Verkündigung des uneingeschränkten U-Boot - KriegeS
gab Amerika den willkommenen Vorwand , seine von Anfang
betätigte deutschfeindliche Politik bis zur Kriegserklärung zu
steigern Nicht der U -Boot-Krieg , sondern der enge Anschluß an
England hat den Schritt veranlagt . Und nun unternahm es
die englisch- französische Heeresleitung , die große Offensive
zwischen A r r a s und S 0 i s s 0 n s ins Werk zu setzen . Da
entwand der aeniale Rückzug Hindenbuvgp den Angreifern oen
erhofften Erfolg . Ungeheure Opfer an Menschen und Material
waren im Räume Arras - Soissons um ein paar Ouadratkilo -
meter Landes und eine Anzahl zerschossener französischer Dörfer
gebracht worden. Mit vollem Rechte erklärten die maßgebend'

steil militärischen Schriftsteller der neutralen Welt , das Scheitern
dieser gewaltigen Offensive habe zugleich die miMrische Un-

Möglichkeit einer Ueberwindung unserer Westfront erbrocht, da
größere Aufwendungen und gewaltigere Anstrengungen nicht
mehr gemacht werden könnten.

Dre russische Revolution , die , wie immer wieder betont
werden muß , eine direkte Folge unserer Siege im Osten dar¬
stellt , mußte naturgemäß die Kainpftätigkeit an der gelaunten
Ostfront lähmen , und erst den stärksten diplomatischen Be¬
mühungen der Entente ist es gelungen , den russischen Angriffs -

geist zu einem kurzen Scheinleben zu erwecken. Die Brussi-

lowsche Offensive bat nur eine ganz kurze Zeit gedauert : der
kraftvolle deutsch-österreichische Gegenstoß in den letzten Tagen
des dritten Kriegsjahres hat ihre Kraft gebrochen und die
geringen erreichten Vorteile entscheidend in Frage gestellt .

Endlich festigt die Tatsache, daß durch unsere U n t e r s e e-

boote so viel SchissSrmni versenkt wird , wie alle Wersten der
Welt in Jahren angestrengter Arbeit nicht bauen können, die
teste Ueberzeuguna , daß das Kriegsende in nicht zu ferner Zeit
erwartet werden kann . Jedenfalls ist die Lage der Mittelmächte
am Ende des dritten Kriegsjahres um ein bedeutendes günstiger,
als am Ende des zweiten, Wir wissen aus Gefangenenaus -

sagen , daß die Völker der Entente seit Monaten schon nicht mehr
binter ihren Regierungen stehen . Schwierigkeiten aller Art , die
sich weit enlpfindlicher auf die Feinde beme ?kbar machen als bei
uns , drängen zur Entscheidung. Die Mittelmächte haben mit
den- Schluß des dritten Kriegsjahres ihren schwersten Stand
überwunden . Das vierte Kriegsjahr beginnt unter einem be-

deutend günstigeren Stern .

Kriegs -Bilanz am Ende des
dritten Kriegsjahres.

Wenn wir , an öer Schwelle des vierten Krisgsjahres , unsere
Blicke rückwärts auf das Ergebnis der nunmchr hinter uns
liegenden, an Erfolgen und Anstrengungen reichen drei Jahre
i .chten , so darf , voll Dankbarkeit für die unvergleichlichen
Heldentaten unserer und unserer Verbündeten Heere , berechtig -
ter Stolz unsere Herfen höher Magen lassen . Die statistisch er-
faßbaren bisherigen Ergebnisse des Krieges , die rein äußerlich
in den Ausmaßen der eroberten Gebiete , in den Gefangenen-
zisfern . in den feindlichen Verlusten an Menschen , aii Knogs »
und Wirtschastsmaterial ihren Ausdruck finden , sind unwider¬
legliche Zeugnisse unserer siegreichen Kriegführung und unserer
militärischen Unüberwindlichkeit.

Der Flachenraum des von den Mittelmächten besetzt g e -
haltenen Gebietes beträgt zur Stunde rund 548 760
Quadratkilometer , also mehr als der gesamte Flächenraum
des Deutschen Reiches mit feinen 640 800 Quadratkilometern .
IN diesem eroberten Gebiet befinden sich 47 Festungen . Deni-
gegenüber haben die Feinde in Europa nur ettöa 16 000 Quadrat -
kilometer unseres Gebietes im Besitz , der sich jetzt bei dem deutsch-
österreichischen Vormarsch in Galizien von Tag zu Tag noch ver-
ringert .

Die M e n s ch e n V e r l u st e der Entente betrugen nach
vorsichtiger Schätzung in den ersten drei Kriegsjahren : Rußland
9,5, Frankreich 4,4 , England 1,6, Italien 1 ,6 , Beilgien 0,24,
Serbien 0,5 und Rumänien 0,3 Millionen Soldaden , also mehr
als Bkl.ssien , Holland und die Schweiz zusammen Einwohner
hoben.

An Gefangenen befinden sich in den Händen der
Mittelmächte rund 3 Millionen Mann , davon fast 30 000
Offiziere.

Am Kriegsgerät wurden erbeutet fast 12 000 Geschütze
und rund 5000 Maschinengewehre. Weit über 2000 Flugzeuge
wurden abgeschossen .

Auch aus den Meeren haben unsere Heinde schwere Verluste
W verzeichnen. Insgesamt wurden an Kriegsschiffen

rund 930 000 ( . ivichtstonnrn vernichtet und , vornehmlich dank
der unerimüdU . n Tätigkeit unserer U -Boote , feindliche
Handelsschiffe mit einem Rauminhalt von über 10 Mil -
lionen Bruttoreeistertonnen versenkt.

Und noch eine andere Seite soll angeschnitten werden : Die
Kriegslasten betrugen bei unseren Feindon bisher 258
Milliarden Mark , während von den Mittelmächten 107 Milliar¬
den Mark aufgewendet wurden .

Alle diese Zahlen reden eine eindringliche Sprache . Und
unsere Wasfentaten in West und Ost, das Scheitern der engiisch-
französischen Offensiven bei Arms und an der Aisne und der
glorreiche Durchbruch in Ostgalizasn, erhöhen diese Eindringllich-
feit auf das stärkste . Sie zeigen den Feinden die lächerliche Un-
Möglichkeit ihrer „Kriegssiele "

, und sie stählen von neuem den
deutschen Willen zum Durchhalten bis zum ehrenvollen Frieden ,
der Bestand und Entwicklung Deutschlands und seiner Verbünde-
ten gewährleistet .

Prinz Eitel Friedrich Chef des pommerschen
Feldartillerie -Regimeuts .

) ( Berlin , 30 . Juli . (Amblich) . Seme Majestät der Kaiser
richtete folgende allerhöchste Katnnettsordre an Seine Königliche
Hoheit den Prinzen Eitel Friedrich von Preußen :

Ich ernenne Eure königliche Hoheit in warmer Anerken-
nung der während des ganzen Feldziiges als Truppenführer
geleisteten vortrefflichen Dienste zum Chef des 1. Pommer -
fchen Feldartililerieregiments Nr . 2 . In der Er -
neu nung meines zweiten Sohnes zum Chef dieses ihm als
Statthalter in Pomnrern nahestehenden Regiments möge die
gesamte Artillerie , leichte wie schwere, den Ausdruck nieines
kaiserlichen Dankes erkennen, für die mustergültige Art und

.Meise , in der sie während dieses Krieges in enger Waffen-
brüderschaft mit der Infanterie dieser die siegreiche Abwehr
gller feindlichen Massenangriffe ermöglichte, ihr oft , wie
letzthin, den Weg pm Siege öffnete und durch frisches, opfer-
freudiges Vorwärtsgehen den nötigen Rückhalt zur Aus¬
nutzung des Erfolges gegeben hat .

(Geft.) Wilhelm I . R.

Reue U Bootserfolge
23500 B . - R .-T . versenkt.

WB . Berlin , 30. Juli . (Amtlich) . Neue U-Bootserfol ^e im
Englischen Kanal und Atlantischen Ozean .
22500 Bruttoregiz » ertonnen . Unter dt .» versenkte »
Schiffen befinden sich der durch zwei Fischdampfer gesicherte be-
waffnete englische Tankdampfer „Cuhahaga " (4586 To «-
ncn) , der englische Dampfer „Tamele " (3934 Tonnen ) mit
C 0 k 0 s - und Palmöl von Westafrika nach England , sowie ein
tiefbeladener großer Dampfer anscheinend mit
Spreng st offladunk .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Vorläufige Gefangenenschätzung.
* Berlin , 30. Juli . Die Zahl der Gefangenen , die

bisher M . unserer Offensive in Galizien gemacht worden sind ,
belauft sich, der „Deutschen Zeitung " zufolge, auf 20—30 000
Mißnn . Der Umfang der Gruppen , in denen naue Gefangene
ankommen läßt langsam nach. W«rs sich zurzeit abspielt, sind
Nachhutgefechte , wie wir von früher wissen , eine Verteidigung^ -
art , in der die Russen von jeher Ausgezeichnetes leisten . Ueber
die Beute an Kriegsmaterialien und Trophäen
fehlt noch immer die Uebersicht .

Der Hilferuf an die Alliierte «.
bz. Basel , 30 . Juli . „Daily News " melden auS Peters -

bürg : Anläßlich des bevorstehenden Verlustes von, ganz Galizien
beschloß der Soldaten - und Arbeitsrcat einen dringlichen
Hilferuf an alle Alliierten . Die Bekanntgabe des
Falles von Tarnopol und Kvlomea hat im Soldaten - und Ar-
beiterrat zu Debatten von beispielloser Erregung
geführt .

*
Die SchreckenStage von Tarnopol .

() Lemberg, 80 . Juili . Wie die „Gazette Lwowska" von zn-
ständiger Seite erfährt , ist der derzeitige Rückkehr von
Flüchtlingen nach Tarnopol noch unmöglich
UelerHaupt ist die Reise nach östlich von Zl 0 cz 0 w gelegenen
Ortschaften, die das Operationsgebiet bilden , gegenwärtig wegen
Verkehrs - und Verpflegen gs,schwierigkeiten unstatthaft . Dem¬
selben Blatt zufolge haben die Russen in Tarnopck bei ihrem
Rückzug , wie festgestellt wurde , 250 Personen er «
schössen . Wahrend die Stadt in Flammen stand, erpreßten
bewaffnete Kvsakenbvnden von wehrlosen Einwohnern Geld und
Pretu sen . Auch Kleider und Lebensmittel wn-rden geraubt . Die
Banden drangen in Gebäude und Gemeindeanstalten ein , er-
brachen die Kassen und vernichtete.' ' amtliche Schriftstücke. Die
Bti 'Akerung steht noch inwner unter dem (sindruck der Vorgänge
in den Schreckenstagen. Die Militärbehörden haben die Ein -
fuhr von Lebensmitteln in die jüngst befreiten Ortschaften ver -
fügt

*

Die rnmä Nische Offensive.
gK . Zürich, 30 . Iikli . Zu den örtlichen Erfolgen der

Rumänen in, Putnatal schreibt der „Zäricher Tagesanzeiger " :
W-mn der russische Rückzug zur Räumung der Bukowina führt ,
woran nicht gezweifelt werden kann , so mnß die anschließende
rumänische ^ ront wegen der Flankierungszefahr ohne
weiteres aus den Gebirgen gehen , und damit tver-
den auch die jetzigen Gewinne der Rumänen iviedsr hin »
fällig . Tiefe Erwartung ist wohl auch der Grund , daß dre
Heeresleitung der Mittelmächte der rnmäwschen Offensive bisher
keine besondere Aufmerksamkeit schenkte.

Lloyd George über die Kriegslage .
WTB . London, 31 . Juli . (Rsuter .) Lloyd George

machte «estein im Gespräch nnitt Parl -Mientsjournalisten einige
kurze Angaben über die Kriegslage und sagte : Ich
bin soeben von Paris zurückgekehrt und freue mich, sagen zu
können, , daß di« Stimmung in Frankreich besser ist , als ich sie
je kannte. Das ist sehr bemerkenswert am Ende des 3. Kriegs -
jahres , das für Frankreich einen großen Teil mehr bedeutet als
für uns , weil die Franzosen schrecklich gelliitten haben, nnd der
Feind immer noch im Lande ist. Ein Gefühl der Entm, » -
t ii g u n g mag sich infolge des großen Z u s a in m e n -
bruches der russischen Armeen mnzsstellt hoben, aber
die framösische Stimmung ist so inudi? und entschlossen wie ich
sie je kennen gelernt habe. Ich glaube, es wird ihnen Freude
machen , zu hören, welcher Art die Stimmung im französischen
Volke ist, weil es in hohem Maße von ihm abhängt , ab wir uns
mit Erfolg durchsetzen , denn wenn Frankreich und wir
selb st letzt zusamnienhaltsn , werden wir imstande
sein , unsere russischen Sorgen zu überwi » den .
— Wir haben die Bestätigung erhalten , daß Rußland sich wieder
erHelen und fruchtbarer wie je zuvor w ' rd .

Herr Erzberger.
Der geistige Vater der Frwdensresolution des Reichstags '

offenbar darauf bedacht , außerparlamentarische Lo ^ eeren j
sammeln . Es genügt ihm offenbar nicht, daß die Frieden
lesolution , die er zustande gebracht hat , völlig unbeachtet q«
blieben ist . Anstatt diesen Fehlschlag einzusehen, macht er ,«
jetzt anheischig , in einer Unterredung von wenigen Stunden
den englischen Staatsmännern die Grundlage für einen Frieds*
zu schaffen . In einem Gespräch mit dem Chefredakteur ?
„?äeueii Züricher Nachrichten ", B a u m b e r g e r , hat Erzber«
wörtlich folgendes gesagt :

Wäre mir in nächster Zeit Gelegenheit geboten, mit L loW
George oder Balfour oder mit einem ihrer ersten BeriraucM
mänuer mich zu unterhailiten, würden wir uns sehr
scheinlich in wenigen Stunden über die Verstände

letzteren Sätze sind von so ungeheurer Wichtigkeit , daß ich Sie nuD
twiicklich frage, ob ich dieselben wörtlich veröffentlichen darf." WW;
berger antwortete: „Tun Sie eS ruhiA Ich verbürge
d afür .

"

Das ist ganz Herr Erzberger , wie er leibt und lebt.
drei bittere Kriegsjahre nicht bezwungen haben, was sto ^
mämiische Kunst vergebens zu bannen gesucht hat , — die e
lifche Todfeindschaft gegen Deutschland zu bedingen —,
bringt Herr Erzberger mit dem Munde in ein paar Stu
fertig . Er ist wirklich ! ein Held der Mundfertigkeit . Aber darü
brcnichte man kein Wort zu verlieren . Nur eins verdient enk
litf) ewmail geklärt zu werden . Herr Erzberger bietet gewiss - '
maßen den englischen Staatsmännern eine Frisdensunterredu
an . Bisher ist es noch keinem deutschen Reichstagsabg«ovdnet?i
eingefallen , das füir feine Person zu tun . Gerade Herr Eraber .
ist aber wiederholt schon der Träger halbamtlich
Missionen gewesen. Das deutsche Volk konnte glauben , '
nach Herrn Scheidemann jetzt Herr Erzbergex mit halbamtl '
Friedensanerbietungen hausieren geht . Auch das Ausland kön
dasselbe glauben , und -dann müßte die deutsche Rsgierung
gelten , was Herr Erzberger an Großsprechereien verbrochen -
Wäre es nicht angebracht , ihn abWi.schütteln, ehe eine solche
kung eintreten kann ?

In diesem Zusammenhange muß auf eine Aeußeru
Ersbergers hingewiesen werden , die in einem offene
B r i e f zu finden ist , den d-ex geschäftige Zentrumsanann r,
das Wm unbequeme „ T^estfälische Volksblatt "

. — ein Zentru
organ , das seine Friedenspolitik bekämpft — , losgelassen
Das „Westsälische . Volksblatt" hatte Ersberger vorgeworfen ,
sei „der allmächtige Leiter des Kriegspresseaimtes" . Darauf
merkte ErAberger:

Diese Behauptung ifft eine freie Evftndung und schwere Ver
tigung meiner Person. Ich bin nicht Leiter beS Krisgspresseaii
sondern hÄbe seit August 1914 ehrenamtlich und unentgel
lich internationale , poilitische Aufgaben auf dri
gen den Wunsch der ReichSle4tung übernommen.

Diese Feststellung erscheint uns gerade im Hinblick aus
obige Unterredung Erzbergers in Zürich doppesst und drei^
bedenklich Es wäre wirklich an der Zeit , daß die Regierung *
mal klaren Wein darüber einschenkt, weiche Rolle divser
Dampf in allen Gaffen in unserer auswärtigen Politik
oder gespielt hat , und daß sie endlich einmal das Tischtuch _
schien sich und diesem „ ehrenamtlichen und unentgelKichen A
landspolitiker " zerschneidet. Von Herrn ErK 'vger möchten
unsere auswärtigen Geschäfte denn doch nicht besorgt wissen .

Schwedische Pretzstimme « znr Kanzlerred
WTB. Stockholm, 31 . Juli . Zu den Enthüllungen d

deutschen Reichskanzlers Meibt „Nya Daglight All '

handa " : Das dunkle Gewebe von Raubplänen, das in der Si
der französischen Kammer vorgelegt nmrde, und der heimliche V
zwrschen dem dekadenten russischen Zarismus und der demokratüs
ff « 130Eschert Republik liegt jetzt offen vor Sen erstaunten Augen -
ganzen Welt. Wird man dem russischen Volke die Wahrheit d
Sperrung der Grenzen und Wiedereinführung der Zensur vo~

hÄten können ? Das gelingt wohl nur für kurze Zeit . Wir t
das seltene Vergnügen , dem Sozialdemokraten zustimmen zu i 'i :
wenn er sagt, dich die Wahrheit im Anzüge ist und
Enthüllung der Machenschaften eine Vorbereitung für den Frieden
deutet. — „Aft0nbladet " sagt : Der englische Minister Car
stkwatzte airf «ine fiir die Regierung p- inliche Weise aus der ^

Rede am 21 . Juli ist in ihrer Arit auch wohl ein deutlicher
für , wie weit England noch von einem gerecht
Frieden entfernt ist . .In diesem Zusammenhang schl¬
auch nichts, Englands durchsichtige Absichten auf die deutschen
l 0 n i e n zu berühren . Während England niemals den farbigen
geborenen das Recht zuerkannte , ihr Schicks « ! selbst zu bef
heißt es jetzt plötzlich , die Schwarzen sollten selbst entscheiden ,
gehören wollen , wohlverstanden die Schwa-rzen in den deutschen ,
in deu englischen Kolonien. In Frankreich begegnen wir e,
Ivamoglich noch arrogantcrem Ton und noch größeren '

bestimmteren Forderungen nach territorialer ! Erweiterung .
VC/

die deutschen Heere im Feindesland stehen und gerade jetzt an der
front immer weiter Vordringen, fordert Deutschland nach der Ve.
rung des Reichskanzlers nichts anderes , als die Unantastbarkeit >
Gebietes , den Schutz seiner Grenzen und Garantien für eine zu* "

Entwicklung. Im Vergleich mit den ÄriegsKielen der Entente s
die deutschen Forderungen überaus gemäßigt .

Uns dem Grotzherzogtui».
Amtliche Nachrichten .

* Der Großherzog hat den Oberstationskontrolleur
R e i : h i n g e r in Offenburg auif sein untertänigstes Ansuchen
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste ouf L Oktober M
in den Ruhestand versetzt.

ck
•* Hockenheim bei Schwetzingen, 31 . Juli . Bei einem

wurde^ durch Blitzschlag das Wohnhaus des Bcchnarveiter »
Naber eingeäschert. — Erheblichen Schaden verursachte dat
Witte: in der Gegend von Oftersheim , wo durch eine
zahlreiche Miume entwurzelt wurden . — In Eppelheim
durch Sturm hervorgerufene Schaden an den Obstbäumen gr
aus der Ptankstadter Gemarkung erlitten die schön stehenden
felder durch Hagelschlag manche Beschädigung.

$ Gernsb«ch, 30. Juli . Seit einigen Tagen hatten die ~
des bei Gernsbach gelegenen Watheimer Hofes bemerkt, daß ihr« *

tof selfelder des Nachts geplündert wurden . In der
zum Samstag legten sie sich auf die Lauer und beobachtete »
Morgen , daß 3 Russen sich auf dem Felde zu schaffen machte»-
dem Anruf nicht Folge gegeben wurde , machte der Eigentümer von

Waffe Gebrauch und schosz einein Russen eine Schrotladung
Seite . Der 2 . Russe bli^b bei seinem verletzten Kameraden , •
der dritte bald gestellt werden konnte. Alle drei wurden hier
bracht und im Verlauf des Tages von einem Wachkomman ^-

Rastatt geholt. Der Vorfall zeigt wieder , wie nokr>endig es # <
dvchtige Burschen anzuhalten und auch soiort jede EntferluM ?

Gefangenen zu melden. Ebensvwenig Entiwhene davor zurückich-

sich auf den Feldern ihre Nahrung zu holen und — wie es öier de

gewesen sein soll — im dichten Wald abzukochen , werden 1*
Mittel ergreisen , das sie in Besitz von ^ wilkleidern uuv 0
Sacken bringt .

O Villingen, 31. Juli . Das 14jährige Pflegekind einer
Familie trank nach dem Genuß von .Zwetschgen Mass er uno

wenige Stunden danach. Erneut eine Warnung, auf Obst kew
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fcSnÄ
r v -ev-n veospr^ en sehr schone Erwäge.

7 T- öineim 30. JlÄi . Trochdem immer , wieder in Un Ontunoeii
+ £ «& wird. nod). bem GenuH vcm St» nobst Wasser ^ exJaU««

trinken, trank Schuhmachermeister Egerter hier. nachdem
Ai^ schcn gegessen hatte. Bier . Er starb an den Folgen m d«r
Airmet Älinif .

. Tch -Pshom. 30 . Juli . Mit dem JtchneSMuK der Reall' Hu'e tritt
^ ebver Lamerdin aus dem Schuld,enst . nachdem er
V " ^ >-paIä Iugendbildner ersprießlich gewirkt hat. oavon allem 44
^ v an Kiesiger ReatschuK. Bom GrohherKog wurde ihm das Ritter .

Klasse vom Zähringer Löwenorden verjliehen. Aber nicht allein
^ "^ uaend hat er ein ganzes Menschenalter sieine Kräfte gewidmet ,

auch um das musikalische Leben unserer Stadt machte er sich
K vn lausen Jahren seines Wirkens in der Oeffentrichkeit sehr vor-
i <tn Würdigung all der Verdienste um die Allgemeinheit unserer
- '

,bt wurde Samcrbni zum Ehrenbürger der st ^dt « ch - p 'hcim

^ nlwnt. Möge ihm noch ein schöner Lebensabend besch'.eden sem !

Das Kartoffel -Problem.
* Karlsruhe , 31 . Juli .

Die Auseinandersetzung über die Frage der Kartoffel -
- prior - i' tiö , bk fkf) mchr und mehr zu einem KaniHs für
,„ d ctoen den Bezugsschein «Ausgewachsen hat . hat für
a -. lsruhe bis jetzt etwa folgendes BUd ergeben: für den Be-
«^ ick- in also für die Private Eindeckung durch öie einzelnen
^ ^ « ltunaen , tritt die erdrü ckend e M eh rh e i t d er
? ? rl ^7uher Bevölkerung em . der Karlsruher
t ' ömmu naiver band scheint , soweit wir unterrichtet sind .

auf diesem Standpunkt zu stchen , die Groß h. Re¬
gierung dageaen verwirft das Bezugsscheinoerfcchreu und be-
n ! ,

'ichtiqt eine Versorgung der Bevölkerung lediglich durch die
m -Ärden . Auf dem gleichen Boden wie dir Regierung stehen
«J « es Wissens auch die Kommunalverbände der Städte
M o « nheim und Konstanz .

. Tie KarllAruher Presse hat in diesem Streit der Meinungen
it nen leichten Stand . Sie wird aus den : Leserkreis überschüttet
m t einer Fülle von Zuschriften, «die nach unseren Ersahrungen
,

'
•
* /^tusnaäjtmt für den Bezugs -schein eintreten . Man kann in

ditfer Zeit des Papiermangels natürlich nicht alle diese manchmal
i ' ^ sä'orf gehaltenen Zuschriften zum Abdruck bringen . Mmal
da sie ja alle denselben Grundgedanken enthalten . Es mag also
^ Mveilen die allgemeine Feststellung, genügen : die Karls -
i -

'
.
'
her wol >len ihren Bezugsschein wie im ver -

c? ä n « e n e n I a h r . Ausschlaggebend für die Stimmung der
T <-vÄkeruNig sind dabei die wenig guten Erfahrungen , die man
int leiten Winter mit der Versorgung durch die Bchäriden ge-
i^ 'ckit hatte : diejenigen Haushaltungen , die sich selbst eingedeckt
l >. tten , tvarm fast durchweg gut versorgt , während die anderen
£ 2 Kavtoffelnot recht empfindlich zu spüren bekamen.

Als Hauptgrund für den Bezugsschein wird ins Feld ge>
fuhrt, daß die Landwirt « lieber an den Einzelnen lieferten , als
an die ihnen wenig sympathischen Kommunalverbände . Ganz
abgeschen aber hiervon sei der Einzelne auch wiederum infolge

mairdtschaftlicher und sonstiger BePchungeil weitaus besser
nieder Lage, sich das benötigte Quantum Kicortofseln ibeisuschaffen ,
als dies die Lieferungsvetbände vermögen . Die Regierung solle
nicht dir vielen kleinen Kanäle , die vam Land in die Stadt
sichren, noch künstlich verstopfen, sie soll viÄmeihr *we privaten
Bezielmnigen benützen, um vom Lande möglichst viel in die
Stadt hereinzubringen . Demigsgenüber ist die Regierung der
Vkinung , daß das Bieguigssch ^ nversahren . wenn es angelassen
würbe , in diesem Jahre einen Umfang annehmen würde , der
alle Berechnungen über den Haufen wirft . Der Bevölkerung habe
sich schon eine solche Erregung in dieser Frage bemächtigt, daß
jeder , der es nur irgend möglich machen könnte, sich um den
Pridatbozug der Kartoffeln bemühen würde. Bon einem Aus -
nützen nur verwandtschaftlicher Beziehungen könne nicht mehr die
Rede sein . Es käme zu einem wahren Wettlauf der städtischen
^ üu-haltungen auf dem Lande , und dieser Zustand könnte dann
sehr ernste Foligan haben für jene Kreise, die nicht in der Lage
sind, sich selbst um einen Begatg'sschem und Ken Ankauf der Kar -
tofseln zu bemühen, und serner für jene, die nicht imstande sind,
einen lieferungskräftigen Landwirt zu ergattern . Das Ueber-
lxmdnehmen des Bezugsfcheinwesens habe schon im letzten Winter
zu einer sehr ernsten Bedrohung der gesamten
Kartoffelv « rsorg « ng geführt , sadaß wiederum zu einer
Aushsbung der BesuMcheine geschritten werden mußte . Wicht
r«r Regierung ata fei es , die Mafsenoerforgung zu
regbin und dies« könnte nur dann ermöglicht werdsn , wenn die
^ sg»erung die ganze Masse der Vorräte zur BertÄluna in die
Hand bekomme. Der Hinweis auf Württemberg sei nicht stich«

-«? . ^ Daden andere 'wirtschaftliche Verhaltnisse vorliegen .
Möglichkeit , daß die Landwirts nicht so bereit-

«j - 0n
. Kommuncvlverbältde liefern wiiuden , alsan Prwate , sei dadurch begegnet, daß der Preis für

»en Zentner diesmal um ein gut Teil höher sei .wie mi vergangenen Jahrs ; auch habe man in diesem Jahre
größeren Kartoffelernte zu rechnen , als im

j das ja eine so schlechte Ernte brachte, wie seitvtSen Diahren nicht . Auch der Einwand , daß das Verfahren .
durch eine Zentralstelle mit Kartoffeln versehen m

%m ra' ^
. umrslän-diich und zeitraubend sei . sei nicht stichhaltig.

V « ' e§ ioüröe viel mchr Zeit und würden oiek mchr
Anspruck' genommen, wenn die Speditelire jede ein -

'^ ^ " ^ osfelbestellung in die versck>iedenen Straßen der Stadt
frmi\B!?®en

cv
TIT" ^ e'rt - Dar in läge eine Zersplitterung der vor -

^
"oenen Tvansportmögiichkeiten . Wenn dann noch angeführt

müsse bei der behördlichen Versorgung die
teilt nehiuen. die einem voll oben her zuge-
©« .w.; .

" F e' J°. sei darauf zu erwidern , daß das eben ^rn
(r« „ ;T_fHfer Man könne sich doch nach drei so schweren
fc;

*
»

H" Ia2retl auch damit abfinden , wenn nman einmal nicht
Tie Regierung

Ernten V vvrrlaic owiesvra , oenen Aufnahme oenienvgen
5 ' lr ?! \ r ' j ll ^te nötigen Aufbewahrungsräume verfugen ,
W ^ V-VH ^ acht wevden wird . Damit soll dem Ein -
d.e he \ Klf wrr 1" ^ ?K^ et werden . Diejenigen Halishaltuwaen ,
m weniger gute Kartoffeln erhalten
beben J ?1

s
nÜA ei" en größeren Abgang

Sern '
'
- durch Evsvtz besierer Kartoffeln entschädigen .

b :t ichon ernimil nkitteillen, das Ministeriuni
Leute die Kartoffeln auf

i « pflanzen , aber in einem andern
d^n tür ^ n

^ hnen , diese Kartoffeln auch für sich verwen-

dem immer
einmal

so
die
be-

°s für unsere Pflicht schalten , in dem
EÄ ? ^ "

^ 7 Streit um die Bezugsscheine auch einu
Bei,S i Legen das bei der Bevölkerung

^ cfsentlichfpi»
'' i>

^eni tmr meinen, jeder , der in .. -- i.
^ infce ernMch^ s^ ^ trrtr0̂ ft' I?Qtc nud) 5icfe &mtt '
®»e »eeicrilnL £ t£ u ^ sollte sia> auch darüber Aar sein , daß
? ' cht aus einseitig , >5^ ernftti6, erwogen hat und
kaant ist. haben Orientierung heraus handelt . Wie uns be-
ö ^ winnald -' ^

"
»̂ maßgebenden stellen mit den Leitern der

^ ^ ndlun^ n sebr eingehende
« n^ i^ A ^ n . be . denen das Für und Wider bis in

durchgesprochen worden ist. Daß dabei nicht

alle Kommzmalverbönde Gegner der Regierung .-varm . haben
wir fchcm eingangs bemerkt .

Es springt nun die ernstlich zu prüfende Frage auf , ob es
mcht möglich ist . aus diesem Widerstreit der Meinungen einen
Ausweg au finden , und da möchten wir , ohne auf die Ein^etl-
heiten , wie nun das Bezugsscheinversahren verbessert werden
könnte, einzugehen , den Gedankm anregen , ob es nicht möglich
sei, den einzelnen Kommunalverbänden freie Hand zu lassen, zu -
mal , da ja auch in den einzelnen Kommunalverbanden die Ver¬
hältnisse sehr verschieden liegen . Den Mannheimern , die für eine
weitaus größere Zahl von Industriearbeitern zu sorgen haben,
gebe man die behördliche VerteNung : den Karlsruhern
aber lasse man den Bezngs-schein . selbstverständlich unter Ab¬
grenzung beistimm 'ter Gebiete. Die Stimmung in unserer Rest-
denizstadt ist tatsächlich derart , daß eine Verweigerung der Be-
^uigsscheine sehr viel böses Blut .machen würde . Und damit sollte
auch die Großh . Regierung rechnen .

*

Die Kartoffel -Versorgung in Württemberg .
Der Beirat der württembersgischen LcmdeSSaiÄoffÄstelle Verwal »

tungsabteilung hielt am Samstag den 28. Juli eine Sitzung ab, in der
die Früthkarwffelfvage und die Regelung der SpäLkartosfelversorgung
zur Eroberung stand . Den wichtigst Punkt der Tagesordnung bildete
die Frage der Wiedereinsührung der Bezugsscheine
für Herbstkartofseln . also der Zulassung des unmittelbaren
Verkehrs zwischen Verbraucher und Erzeuger . Der Vorsitzende wog in
eingehendster DaLegung die mn Borjahr zutage getretenen schweren
Mißstände , die das Bezugsscheinsystem iim Gesolge hatte , und dessen
große Borzüge gegeneinander ab und kam zu dem Schluß , daß d i e
Vorzüge weit überwiegen , sofern eS nur Ailingen werde ,
die iiidken Begleiterscheinungen auf ein erträgliches Matz zurückzu-
führen . Wie der „SMd . Ztg .

" weiter mitgeteilt wdch , einigle sich der
Beirat auf die Ausgabe von Bezugsscheinen in der Höhe
von 2 Zentnev aus den Kopf , ferner davauf , daß der Verabsolgung der
Scheine in den Genreinden die Ausgabe von Kartoffelmarlen voraus -
ztigehen hat , gegen die der Bezugschein umgetauscht wird , sofern nicht
etwa HauZhailtunMisten angelegt werden , in denen jede bezugsberech -
tigte Familie göführit wird >, und endlich, daß durch möglichst scharfe
Ueberwachung des BezugSscheinSve rkehrs einer miß -
vräuchkichen Berwendmig und den AsbÄzschlveÄung der Höchstpreise nach
Möglichkeit begegnet werden soll.

* 3

Freigabe von Kartoffeln vorjähriger Ernte .
Ein württembergischer Stadtfchultheiß schreibt der „Süd -

deutschen Zeitung " :
Ju bäuerlichen Betrieben liegen noch da und dort Restbe-

stände alter Kartoffeln , die die Landwirte an ihre Bekannten und
Verwandten in der Stadt Herne abgeben würden , wenn sie da-
mit keine Scherereien zu befürchten hätten . Schleunige
Freigabe der Kartoffeln der alten Ernte von der
Beschlagnahme innerhalb Württembergs erscheint daher so-
fort geboten . Erfolgt sie nicht , so gehen die alten Kar -
toffeln jetzt zugrunde oder werden vollends verfüttert , während
diese Restbestäriide sonst manche Not in den Städten lindern
könnten . Die gu « wartenden Einwendungen : über ^ wa noch
vorhandene alte Kartoffeln werde die LandeskartoffelstDe durch
die Kommunalverbände rechtzeitig verfügen oder die Landes -
kartoffslstelle werde auf Ansuchen im einzelnen Fall gerne die
Erlaubnis zur Verschickung der Kartoffeln geben , sind unstich -
hgltig und unzweckmäßig. Ter Landwirt fürchtet mit Recht ,
wenn er jetzt noch entbehrliche Kartoffeln hat , wie sclzon gesagt,
die unausbleiblichen Scherereien , weil er sie bisher zurückge -
Hilten hat , er verschweigt sie daher lieber Bis tm einzelnen
Fall aber eine Erlaubnis erwirkt wird , ist wieder, wie so oft, der
richtige Zeitpunkt verpaßt und find die Kartoffeln kaputt oder
verfüttert . Es gibt also nur eines , schleunige Freigabe der Kar -
toffeln der alten Ernte und eine allge>nein erteilte Erlaubnis .
Mengen bis zu 3 Zentnern innerhalb Württenioengs versenden
zu dürfen .

* • •

Es will uns scheinen , als ob dieser Vorschlag auch auf
Baden Anwendung finden könnte : denn auch in Baden sollen
da und dort noch erhebliche Restbestände alter KartoffÄn _

vor¬
handen. sein, die man in den Städten gut gebrauchen könnte,
umsomehr als die Zufuhr an Frühkartoffeln noch sehr Mangel-
hafl ist.

Letzte Drahtberichte.
* Berlin , 31 . Juli . Wie der „Berliner Lokalar̂ siger "

nue ! det . iist Hestern abend im Sankt Franziskus -Sanatorium in
Berbin der Wirkliche Geheime Oberreaierungsrat und Vor-
tragende Rat im Kultusministeriiuim Joseph F ^ eusberg im
75. Lebensjahre gestorben . Er gehörte dem preußischen
Kultusministerium seit 1900 an .

* Berlin , 51 . Juli . Einer Privatmeldnng des „Berliner
Tageblatts " zusolge ist das ehemalige Mitglied des vorläufigen
polnischen Staatsrats Kunowski in Warschau gestorben .

Rücktritt Lkbands vom Lehramt.
*'

Straßburg , 30 . Juli . Wie der „Straßb . Post " aus aka-
demisckMi Kreisen mitgeteilt wird, hat der ordentliche Staats -
rechtÄcch -rer Prosessor Lab and die Absicht geäußert , mit de>m
bet ôrstchorÄen Winterhalbjahr seine aktive Tätigkeit als Uni-

. v^ sitätslohrer einzustellen . Wirkl . Geh. Rat Laband steht
un 80. Lebensjahr , am 24 . Mai nächsten Icchres wird er dieses
vollendet - haben. Tom akademischen Lehrkörper gehört er seit
mr< >r denn einem halben Jahrhundert an , er hat sich im Sommer
in ! Hahve 1861 in Heidelbew als Privatdozent habilitiert ,
ist dann zu Ostern 1866 als ordentlicher Prosessor nach Königs -
bevg gogangen und hat zu der a,iserlesenen deutschen Gelehrten -
schar gehört , mit der die wieder begründete Strahbtingier Hoch-
>ä>.M4e am 1 . Mai 1872 eröffnet wurde . Schon 1878 stand er als
Rektor an der Spitze der Universität , der er seitdem volle 43
Jahr « hindurch treu geblieben ist .

Die ovpositionellen Polen in Oesterreich
WTB . Wie«, 31 . Juli . Einer Blättermeldung aus Krakau

zufolge, wurde in der Sitzung des Präsidiums des Polenklubs
beschlossen, die Beziehungen zu den Ministerpräsiden -
ten abzubrechen und zur entschiedenen Opposition
gegen die Regierung überzugchen, wsiss die Forderungen
des Polenklubs , insbesondere die Forderung , die Landesverwrl -
tung in die Hände der Zivilbehörden M übergeben, oishee nicht
erfitÜlf seien . Tiefe Direktiven werden d!er Plenarsitzung des
Polenklubs vorgelegt Bierden , aber die endgültige Entscheidung
des Polenklnbs erst nach der ^Besprechunz des KlubpräsidiumZ
mit dem (trafen Czernin gefaßt werden , welche nach der Kon¬
ferenz des Grafen Czernin mit dem Reichskanzler Tr . MichveliS
stattfinden wird .

Friedensgcbete.
MTB . Konstantivopet , 31 . Juli In allen röniisch -kathsti -

scher. Kirchen, die dem hiesigen katholischen Sekretariat unter -
stehen, wurde ein Hirtenbrief des päpstlichen Deie -
gaten verlesen , in dem die Gläubigen aufgefordert werden,
den glmzen kommenden Monat dem Gebet und der Brche zu
widm«»». utn von d*t Bannherzigkeit des Allmächtigen die

baldige Wiederherstellung des Frieden ? zu «H
flehen . j

Schweizerische Munition für die Amerikaner ?
gK. Zürich, 31 . Juli . Räch einer Meldung der „Zürcher

Post" hat Amerika mit der Bestellung von Munition
in der Schweiz uir amerikanische Truppen , die
in Frankreich stehen , begonnen. Im Berner Jura wurde zu
diesem Zweck eine Gesellschaft gegründet , die ihre Tätigkeit den»-
nächst aufnehmen wird . (Und für die Herstellung der Muniti -m
soll Deutschland die Kohlen nach der Schweiz liefern ?)

Die Kohlcnnot in Italien .
* Lugano , 31 . Juli . Meldunsen aus Italien zufolge, irreift

dort die Kohlenknappheit immer mchr um sich. Die
Preise für frisch «gefälltes Holz betragen etwa das v ie rf ach «
der früher bezahlten Beträge . Die Wollfabriken haben
großen Mangel anRohmaterialien .

KriegsanSzeichnnngen .
0 Berlin , 30 . Juli . Dem Major Hagedorn , K>oni>man-

depr des bremischen Jnifanterie -Regiments Nr . 75, wurde für
hervorragendes Verhalten des Regiments in der ArraAsMacht
der Orden Ponr le mSrite verliehen.

WTB . Zloczow, 31 . Julii . Kaiser Karl hat folgende
Auszeichnungen verliehen : dem Heeresgruppenkommandanten
Generaloberst von B ö hm -Er m o l l i das Kvmmandeurkreuz
des Militär -Maria -Theresia -Ordens , dessen Generalstabschef
Generalmajor Bardo ! f f das Gvoßkreuz des Franz Joseph -
Ordens , dem Obersten im GeneralstabAkorps Hummel den
Orden der Eisernen Krone 2. Klasse mit Kriegisdekoration und
Schwertern . Kaiser Karl hat serner verliehen dem Generalfeld -
Marschall Prinzen Leopold von Bayern das Militär -
Verdienst kreuz 1 . Klasse mit Kneysdekoration und mit Brillanten ,
dessen Generalstabschef Obersten Hoffmann den Orden der
Eisernen Krone 2 .̂ Klasse mit der Kriegsdekoration , dem Führer
der deutschen « -üdarmes General der Kavallerie Grafen
von B o t h m e r die große Militärverdienftmedaille am Band
des Militärverdienstkrerrzes . — Kaiser Wi>lh elm hat dem
Generalobersten von B ö h m-Er molli das Eichenlaub zum
Orden Pour le Menke und dem Generalmajor B a r d o l f s den
Orden Pour le Merite verliehen.

Das Abschiedsgesuch des Ministers V . Loebell .
WTB . Berlin , 31 . Juli . Gegenüber verschiedenen Presse-

Meldungen , daß der M i n i st e r des Innern sich entschlosskn
Hobe, im Amte zu bleiben, sind wir in der Lage , festzustellen ,
daß Herr von Loebell am 11 . Juli sein A b f ch i e d s g e s u ch
eingereicht und dasselbe nicht zu r ii ck g e z o a e n habe.

Wiederwahl Churchills .
WTB . London, 31. Juli . (Reuter .) MunitionSmimster

Churchill 'wrirde in Dundee mit 7302 Stimmen flögen den
Unabhängigen Serymgourl , der
Unterhaus Wiederg ewählt .

2036 Stimmen erhielt , int

Tie amerikanischen Schiffsbauten .
Bern , 31 . Juli . Der Newyorker Korrespondent des

„Daily Telegraph " stellt mißbilligend fest , daß über die nunmehr
durch Wilson geschlichtete Frage , ob die amerikanischen
Schiffe für den Transport ans Holz oder Stahl «ebaur wer¬
den sollen, wertvolle Monate vergeudet wurden , an -
derrrßalls. drahtet er, könnte bereits eine bedeutende Anzahl vo >!
Schifft?» do -iir Stapel gelassen und Taufendes von Tonnen fc: r
anfangs Oktober seebereit sein, da beginnend mit dem 1 . Anaust
täglich drei Schiffe vam Stapel gehen sollten. Man setzt « r o fe e
Hoffnungen in den nunmehr mit dem Bau der Fimchtfloti
beauftragten Mairiuekonftruklteur R-earadmiral Capps . Die
Schwierigkeiten scheinen indes noch nicht voll überwuu -
den zu sein, da der Korrespondent erwähnt , daß nach facki-
mäßiger Ansicht die Werften bei der Unsicherheit des Arbeits -
mavktes, den unsicheren Marktpreisen und den Ungewissen Ak¬
tiven Preisen abschließen könnten.

Südamerika .
0 Ber«, 30. Juli . (»Franks . Ztg .

") Der „Agenci'i
Stefani " zufolge unterhandelt die Regierung der Vereint «-
ten Staaten mit den südanierikanîschen Republiken wegen
Ankaufs der in den Häfen Südamerikas befindlichen inter¬
nierten deutschen Schiffe . Die fünf in Santo Z
( Brasilien ) befindlichen deutischen Schiffe sollen zur Aussah 1
bereit fein . Brasilien will die Ausfuhr nach neu -
tralen Ländern nach dem Muster Nordamerikas gleichfalls
einschränken . — Dieselbe Agentur bestätigt , datz sich in
Ecuador eine aufständische Bewegung bemerkb-ir
macht . Die Regierung ordnete eine Verstärkung der GrenAwaäe
an . Das Generalkonsulat von Ecuador in Genf schreibt der
„Reuen Zürcher Zeitung "

, es könne sich vielleicht um Ausstände
von Feldarbeitern handeln ! jedenfalls richte sich die Bewsgnv i
nicht gegen die angeblich deutschfreundliche Politik des
Präsidenten M » r e n o . Ecuador habe stets eine ehrliche « id
korrekte Neutralität im gegenwärtigen Kriege bewahrt .

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris , 31 . Juli . Anitücher Bericht von gesteru nachn^

Di « Nacht starid im K« n^zeicheii ziemlich heftiger Ariillert « .
Unternehmungen , besonders im Abschnitt Braye - cn -Laonnm ^
Borsprung von Chevregny , im der Umgebung des Denkmals von H« rt- -

bise und aiif beiden Maasufern . Bevfuchte feindliche Sandstrei «l<
gegen vcoschiedene Punkte der Front scheiterten in unserem Feuer .

Kleine Mitteilungen .
Golbsunde .

" Stuttgart , 30 . Juli >. Ein geheimnisvoller .Goldfund
in der Echaz bei Reutlingen erregte am S . August vorigen Jahres
nriigehenrrK Aufsehen in der ganzen Stadt . Es handelte sich dam » s
um den Betrag von 2830 M m blanken Zehn- und Zwanzigmarkstmkr ..
Nur Mcniffe Meter unterhalb der damaligen Fundstelle :n dem
NeiuigunHAztvecken abgelassemn Kanal der Keimschen Mühle am
Lederaradeii wurde nun dieser Tage It . „Stuttg . N . Tazbi ." wieder
ein

"
ganz ähnlicher Fund gemacht, Kanalschlinnm n ; - »

deckte Frau Malermeister Grünlnger 216 0 ; n lautere »,
Gc ! de , glänzende DoppeLkronen. wiederum wie ini Borjahr eiiif .fhuitf
in einen sÄvivarzseidenen Stoff , der vom Wasser stark zerschlisse!? war .
Demnncl « mutz das Geld längere Zeit dort gelegen sein .

Malzschieber.
* München , 80 . Juli . Auch der Direktor der Königlichen

Staatsbrauerei Weihenst»:phain, Richard A s h t o n , isr der

Malz schiie b er « i angeklagt und deshalb z ur ü ckge t r : t e

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie und Hydrographie ,
Vi,»ai>ssichül»che Witterung am 1 . August : Gewitterrsgen, etwas

kühler . ^
Wasserstand des Rheins am 31 . Juli 1917, früh .

Schusterinsel 208 . gestiegen 1 ; Kehl 289. gefallen 1 ; Maxau
Hesallen 4 ; Mannheim 367, gefallen 8 Zentimeter .



Lntherkirche .
Iftonneratag , 2 . August 1917 , abends 8 Uhr :

Zu Gunsten der Hinterbliebenenfürsorge «
des Feld - Artillerie - Regiments Nr 14.

Orgel -Konzert
Karl Salomon -Heidelberg und 1885

Hofopernsänger Heinrich Tierner -Mannheim .
Orgelwerke v . Back , Llazt , Reger ; Gesänge v . Wolf 11. Reger .

Karten : Mk. 2 .—, L— und 80 Pfd . , in der Hofmusikalienhand-
luns Fr . Veert , Kaiserstr . 159 u . Karl Maier . Ludwig- W' ilhelm-
stratie 20, sowie an derAbendkasse der Kirche.

Pferde Versteigerung .
Die Badische Landwirtschaftstammer veranstaltet am

rettag, den 3. August vs . Js ., nachmittags 2 Uhr, in
Ensheim ad . Elf . eine Versteigerung von ca . 45 sehr gute»

belgischen Fohlen im Alter von 1, S und 3 Jahren (vor¬
wiegend Ljährig ) .

Zugelassen zur Versteigerung werden nur Landwirte , die eine
bürgermeisteramtliche oder bezirksamtliche Bescheinigung vorlegen ,
darüber , daß sie zur Aufrechterhaltung ihres landwirtschaftlichen
Betriebes ein Pferd dringend benötigen . 1839

^ 8W Oesuoüt "
WW

zu m öglichst baldigem Eintritt :

tüchtiger Ingenieur,
der auf dem Gebiete der Konstruktion von Apparaten and

Armaturen mehrjährige Erfahrungen besitzt .
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf , Bild , Zeugnis -Ab¬

schriften , Angahe der Gehaltsansprüche u. Militärverhältnisse ,
sowie des Tages , an dem der Eintritt erfolgen kann , sind zu
richten an die Personal - Abteilung der Firma 8112

ROBERT BOSCH , Stuttgart
^

Elektrotechn . Fabrik .

Bekanntmachung .
Enteignung n . Ablieferung von beschlagnahmten
DeftillationSapparaten und freiwillige Abliefe -
rung von anderen Brennereigeräten ans Kupfer ,

Messing , Rotguß und Bronze .
l .

1 . Die beschlagnahmten Destillationsapparate aus Kupfer und
Kupferlegierung der stillgelegten Betriebe (L -Betriebe ) werden durch
Ueberfendung der vorgeschriebenen „ Anordnung " zu Gunsten des
Reichsmilitärfiskus in den nächsten Tagen enteignet . Die enteig -
neten Gegenstände sind in der in der „ Anordnung " angegebenen
Zeit abzuliefern .

2 . Die an den Gegenständen befindlichen Beschläge oder Be -
standteile aus anderem als dem betreffenden beschlagnahmten
Metall werden nicht vergütet ; sie müssen deshalb vor der Ablie -
ferung entfernt werden .

3 . Die Apparate sind vor der Ablieferung so zu zerlegen , daß
Kupfer gesondert von der Kupfer -Legierung gewogen werden kann .

4 . Der Ablieferer der enteigneten Gegenstände erhält einen
Anerkenntnisschein (in 2 Stücken ) , auf dem der ihm zustehende
Betrag verzeichnet ist . Gegen Abgabe des mit dem Quittungs -
vermerk versehenen Scheines zahlt die Stadthauptkasse dem Ueber-
btinger den Betrag aus . Nach Auszahlung des auf dem Aner -
kenntnisschein angewiesenen Betrags sind alle Beanstandungen
ausgeschlossen.

5 . Die Personen , die sich mit dem Uebernahmepreis nicht
einverstanven erklären , haben trotzdem die Gegenstände abzu-
liefern . Sie erhalten an Stelle des Anerkenntnisscheines eine
Onittnng (nach dem von der Metallmobilmachuugsstelle vor-
geschriebenen Muster ) . Der Ablieferer hat Antrag auf endgültige
Festsetzung des Uebernahmepreifes unmittelbar an das Reichsschieds -
gericht für Kriegswirtschaft Berlin W 10 , Viktoriastraße 34 , zu
stellen . Dem Antrag ist beizufügen : Die Enteignungsanordnung ,
die von der Annahmestelle ausgestellte Quittung , eine Begründung
der gestellten Forderung , Belege für den Erstehungspreis des ab¬
gelieferten Apparats . In dem Antrag muß genannt sein : Die
Firma , die den Apparat hergestellt hat , das Baujahr und die
Fabriknummer des Apparats .

II.
1 . Außer den beschlagnahmten Gegenständen können folgende

Gegenstände aus Kupfer , Messing , Rotguß und Bronze freiwillig
abgeliefert werden , soweit es sich nicht um Altmaterial
handelt :

a*
> Kühlvorrichtungen, insbesondere Kühlschlangen (Hefen-

und Gärbottichkühler ) ; Beriefelungskühler , Kühltaschen .
Kiihlzellen , Kühlschiffe, in einem eisernen Mantel befind -
liche Schlangen », Zargen - und Röhrenkühler und dergl .

b) Gesäße und Auskleidungen derselben , insbesondere Kessel.
Hefensatzgesäße, Mutterhefengefäße , Hefenschöpfer und Hefen-
löffet , Kannen , Filtrierzylinder und Filtriervorrichtungen ,
Siebe , Zylinder , Trichter , Meßgefäße . Druckfässer, Druck-
gefäße nnd dergl .

c) Breunereiarmature » , insbesondere Rohrleitungen ,
Hähne , Verschraubungen und dergl .

2 . Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände wird bezahlt fiir
ein Kilo Kupfer 3 .50 Mk . , Legierung 2 .25 Mk .

3 . Diese freiwillig abgelieferten Gegenstände dürfen jedoch nur
von den im Z 4 der Verordnung genannten Betrieben angenommen
werden ; insbesondere sind Althandlungen von der Ablieferung aus -
geschlossen .

4 . Im übrigen gilt für die freiwillige Ablieferung das in
Ziffer I , 2— 4 Gesagte .

HI .
Die städtische Annahmestelle für Metall und Fahrradbereifungen

befindet sich Karlstratze 30 . Sie ist werktäglich geöffnet von8 bis 127j Uhr und von 723 Uhr bis 6 Uhr.
Karlsruhe , den 23 . Juli 1917 . 639

Das Bürgermeisteramt .

HocMule fiir kommunale und soziale Verwaltung, Cöln.
Das Vorlesungs- Verzeichnis für das Winter -Semester 1917/18 ist erschienen und kann nebst den sonstigenDrucksachen durch das Sekretariat der Hochschule bezogen w erden . (Preis 0,25 M . l
Beginn der Vorlesungen und Hebungen am 1 Oktober 1917 . 12065

Der Studiendirektor der Cölner Hochschulen : Der Abteilunjrsdirektor der Hochschule für
Professor Dr . Chr. Eckert . kommunale und soziale Vemaltany :

Geheimer Regierungsrat . Professor Dr. Fritz Stier - Somlo .

nvd Besa » fS «rtir » l , wie VI .ytlms , Papt r«. Wntwtckl» ».viive» . Stativs , Siaftiiien , z ».Namp «n,Nlv „ m « ie . . kauft m «Tivort - ilhotivc , "
| |J . LOscli, Photog. -Handl»
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Bekanntmachung .
Erhöhung des Strompreises betr .

Unter Hinweis auf 8 27 der Strombezugsordnung des städti¬
schen Elektrizitätswerks Karlsruhe geben wir bekannt , daß die
8s 15 und 16 der Strombezugsordnung durch Beschluß des
Bürgerausschusses vom 27 . ds . Mts . für die Zeit vom 1. Septem -
ber 1917 bis 30 . April 1918 die folgende Fassung erhalten haben :

§ 15.
Es wird berechnet :
a . für Strom zu Beleuchtungszwecken : die Kilowattstunde

mit 55 ^ ( Preisermäßigung siehe § 16 ) ;
b . für Strom zu Kraft - und sonstigen Ztoecken : dm Kilo -

Wattstunde mit 28 ;
c . bei Treppenbeleuchtung mit Schaltuhren

für selbsttätige Ein - und Ausschaltung :
jährlich 6 eft 60 Stromgiebühr für jede Glühlampe

bis 20 Watt (etwa 16 Normalkerzen ) !
jährlich 12 Jt Miete für Stellung , Unterhaltung und

Bedienung der Schaltuhr .
Die Uhr schaltet bei eintretender Dunkelheit die

Dauerbelenchtung selbsttätig ein und um 9 Uhr abends
aus ; alsdann folgt nach Bedarf Minutenbeleuchtung .

Für längere Dcmerbeleuchtuug oder größere Glüh -
lampen erhöht sich die Pauschsumme entsprechend auf
Grund besonderer Vereinbarungen .

Die Glühlampen werden vom städtischen Elektrizitäts -
werke geliefert und dem Abnehmer berechnet . Für Lampen
sind die vorgeschriebenen Fassungen zu verwenden .

d . Bei Kleintransformatoren zum Betrieb elektri -
scher Klingel - und Türössnewnlagen :

jährlich 3 <M Stromgebühc für einen Transformator
bis 1 Watt Eigenverbrauch und 15 Volt Sekundär -
Spannung .

Für Transformatoren mit größerem Eigenverbrauch
wird die Gebühr entsprechend erhöht .

Tie Gebühr wird jährlich in einer Summe im voraus
«erhoben : bei Beginn des Strombezugs unterm Jahr wird
sie anteileweise berechnet . (Erläuterungen zu § 15 siehe
Anhang ) .

§ 16 .
*

Auf den für Beleuchtungszwecke (vergleiche § 15 , Lit . a) be¬
nutzten Strom wird folgender Verbrauchsrabatt gewährt :

Wenn der in einem Kalenderjahr zu entrichtende Betrag für
den Strombezug sich beläust auf

590 bis 1000 M . . 2% Rabatt
über 1000 bis 2000 M . . 3% Rabatt
über 2000 bis 5000 Jt . . 4% Rabatt
über 5000 M 5% Rabatt

Für die nachbezeichneten Anlagen mit langer Beniitzungs -
dauer (Hotels , Wirtschaften , Kinematographen , selbsttätig
wechselnde Lichtreklamen mit besonderen Zählern , Schaufenster -
beleuchtung noch 8 Uhr abends ) wird der Strom für Beleuch -
tungszwecke wie folgt berechnet :

Für die innerhalb der ersten 600 BetrrebsstUnden ver -
brauchten Kilowattstunden 55 für die Kilowattstunde .

Für die innerhalb der nächsten 200 Betriöbsstundon ver -
brauchten Kilowattstunden 48 H für die Kilowattstunde .

Für die innerhalb der weiteren Betriebsstunden verbrauchten
Kilowattstunden 35 für die Kilowattstunde .

Zur Ermittelung der Zahl der Betriebsstunden wird die
Zahl der im Kalenderjahr verbrauchten Kilowattstunden durch
die Zahl des Anschlußwertes geteilt . Der Anschlußwert wird all -
jährlich in der zweiten Hälfte des Jahres vom Elektrizitätswerk
festgestellt .

Berbrauchsrabatt und Preisminderung werden jeweils nach
Schluß eines Kalenderjahres berechnet und dem Abnehiner gut -
geschrieben , oder , wenn er keinen Strom mehr bezieht , zurück-
bezahlt ; hierbei bleiben Beträge unter 1 M auher Betracht .

Würde der Stromabnehmer für seinen Jahresverbrauch nach
den gültigen Rabattsätzen einen höheren Gesamtbetrag zu zahlen
haben als ini Falle größeren Verbrauchs , so wird der zu zahlende
Betrag um die Differenz gemindert . (Erläuterung zu 8 16 siehe
Anhang ) .

Der Absatz 1 des 8 16 (Verbrauchsrabatt ) wird für die Dauer
des Kohlenmangels außer Kraft gefetzt .

Ferner hat der Bürgerausschuß den Stadtrat ermächtigt , den
8 11 der Strombezugsordnung (Zählermiete ) insoweit Mher
Anwendung zu lassen , als es sich nicht lediglich um Zähler handelt ,
die nicht für einen regelmäßigen Verbrauch , sondern nur für Aus -
nahmefälle z . B . als Reserve , zur Aushilfe in Notfällen Verwen -
dung finden .

Karlsruhe , den 27 . Juli 1917. 878
Stadtrat .

Verkauf von Altpapier .
Das bei der Eisenbah » «üt «rabfertigung in Guftav »vurg

lagernde Altpapier soll verkamst werden und zwar ungefähr :
31 (XX) kg beschriebene Akte » , Bücher usw. zum Einstampfen,
13 000 kg bedruckte Akten , Bücher usw. zum Einstampfen ,12 000 kg alte Depeschenstreifen ohne Holzkern zum Einstampfen ,9 000 kg Korbpapier zur freien Verwendung,1100 kg alte Biicherdeckel, Aktendeckel und harte Papiere zur freien

Verwendung.
2100 kg Eifenbahiipaketadrefsen und Benachrichtigungskarten zum

Einstampfe» .
Die Angebote sind post- und bestellgeldfrei und verschlossen mit der

Aufschrift „Angebot auf Ankauf von Altpapier" spätestens bis zum
Freitag , den 10 . August , vormittags 11 Uhr , an uns einzusenden.
Die Oeffnung derselben erfolgt im Beisein etwa erschienener Bieter zu dem
bezeichneten Zeitpunkt im Verwaltungsgebäude , Rhabanusstr . 1 , Zimmer 72 .
Zuschlagsfrist 24 . August d . Js . Angebotbogen nebst Bedingungen können
bei unserem Hauptbüro eingesehen oder gegen postfreie Einsendung von
50 Pf . in bar von dort bezogen werden. Abnahme hat biS zum 30. Sep -
tember b . Js . zu erfolgen.

Mainz , den 23 . Juli 1917 . 15079
König ! . Prcutz. und (Hrosch. .Hess . Eisenbahndirektion .

Villen-Bauplatz

1844

Bekanntmachung .
Erhöhung des Gasprrisrs Oetr

Unter Hinweis auf § 35 der GasbeFugsordnung geben i
bekannt , daß die §8 13 und 15 der Gasbejugsor ) nung j>I
Beschlutz >des Bürget ausschusies vom 27. d. M . für die Zeit 2
1 . Sept . mber 1917 bis 30. April 1918 die nachstehende Fass»
erhalten hcten :

8 13.
Der Preis >des Gases beträgt :
1 . fÜC Leu cht- , Koch- und Heizgas 19 r& fiir 1 cbm,
2 . für Gas , das mittelst besonderer Leitung und

Kontrolle eines besonderen Gasmessers für Krsme
betwendet wird , 17 H für 1 cbm,

3 . für das durch Münzgasmesser abgegebene Gas 15 L
1 cbm ; außerdem wird ein Zuschlag von monatlich
für jeden MünzMsmesser erhoben . Beträgt der
verbrauch bei einem Münzgasmesser in einem Monat
als 50 cfcm , so ist für jedes diese Menge übersteiM
cdm ein weiterer Aufschlag von 5 ^ zu bezahlen .

8 15.
Der Preis für Gas mindert sich bei Großverbrauchern , \

denen das zu L-euchtzwecken und das zu HsiMvecken dien
Gas je besonders gemessen wird :

1. für Gas zu Leuchtzwecken bei einem Jahresverbrauchs
a ) von 2DC 000 cbm und Niel
b ) vcn 25C000 cbm und mel

2. für Gas zu Heizzwecken bei
200 000 ebm und mehr auf

Würde hiernach der Gasabn
brauch einen höheren Gesamtbetrag
größeren Verbrauchs , so wird der z» . ,Ul4lden Unterschied gemindert .

Ferner -hat der Bü -rgrausschuß den Stadtrat ermää
den § 15, der Gasbezugsordnung (Preisermäßigung für C .
abneymer ) für die Dauer des Kohlenmangels außer Kraft
setzen und den £ 16 ( Gasmesserniiete ) insoweit außer Anweniü
zu lassen , als es sich nickt lediglich um Gasmesser handelt ,
nicht für einen regelmäßigen Verbrauch , sondern nur für
nahmefälle , z . B . als Reserve , zur Aushilfe in Notfällen
Wendung finden .

Karlsruhe , den 27 . Juli 1917.
Stadtrat .

Wir suchen zum sofortigen Einti
fiir hier und auswärts :

Büfettdame « , Köche , Hotel - und Wirtschaf
köchinnen , Servierfräulein , Küchenmädchen

Hotelzimmermädchen
Stcrötifches Arbeitsamt

Kilfsdienst - Wetdestelle Karlsrui
ZShringerstratze 100 Kernsprecher «SS

Abteilung für Hotel - und Wirtschaftsperson «
Das Verzeichnis der Verlesungen ,

welche im Wintersemester 1917/18 an der
Albert-Ludwigs -tliiiversität Freiburg Br
gehalten werden , ist erschienen und durch alle Bnohbandlo
sowie gegen Einsendung von 20 Pfg . vom Sekretariat dar hl «
Hochschule zu beliehen .

Freiburg L B . , den 25. Jnli 1817.
Akademisches Direktorium *!

Barbaro ^ ahölili
■ ■ Gröiste Höhle Deutschlands 11

I
Täglich elektrisch beleuchtet |

Jährl . Besuch ca. 40 000 Personen . Unweit de« Kriegerdenk¬
mals auf dem Kyffhfiuser. Eisenbahn -Stationen Rottleben ,
Frankenhausen , Rossla und Berga-Kelbra (Südharz ) . Druck¬
schriften erhältlich durch d. Höhlenverwaltung in Rottleben .

r
■ von rund 4000 qm mit partähnlichem Bau instand ,
I frei an der Ettlinger Landstraße gelegen , 5 Minuten von der
I Straßenbahn entfernt , ist preiswert ganz oder in Teilstücken

WM- zu verkaufen .
Anfragen an den

^
Uerwattungsrat d ?r Fmilie Gnhntr - SMmg Aarlach

^

Dip

s ».OJUAHROHaVä . P

bringt jetjt
tu intern G&ei6tett

„ Die Weli der Krau "

öle (£ r(e&uiffe
der Tran Jldmival v . QUattlet

Meine beiden
in russischer

Gefangenschaft
■ >

*
*
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